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1, 8ekanntm5̂ ung.
. Diejenigen hiesigen Einwohner, welche noch Speise¬
lartoffeln bis zur neuen Ernte nötig haben, werden
iermit zum letzten Mal aufgefordert, sich unverzüglich
nter Angabe ihres Bedarfs auf hiesiger Bürger-
reisterei zu melden. Spätere Bestellungen bleiben un-

'tbê tr Erbenheim, den 8.
-rsto fi¬
ten.

Febr. 1916.
Der Bürgermeister:

Merten.

Bekanntmachung.
Der Verkauf der bestellten Fische findet morgen Frei-

u. Taing, den 11. Februar d. Js ., vorm, von 8 Uhr ab in
^ , .̂« em Geschäft von Heinrich Schrank, Gartenstr . 3, und«» ■ st ■
ren.

jicht im Freibankgebäude statt
Erbenheim, 10. Febr. 1916.

Der Bürgermeister:
Merten.

Bekanntmachung
Betr. Metallbeschlagnahme.

Unter Bezugnahme auf die K-A.-Verfügung II
-1720 vom 1». Dezember 1915 zur Kenntnis , daß der

iliple 'ermin zur Enteignung , Ablieferung und Einziehung
nunstr kr beschlagnahmten Metallgegenstände auf Samstag,
Fehl- lt en 12- d- Mts ., nachm, von 2—4 Uhr festgesetzt ist.

, i j..Dte Ablieferungspflichtigen mit den Anfangsbuchstaben
, hjz R werden hiermit zur Ablieferung aufgefordert.

Erbenheim, 6. Februar 1916.nsel Der Bürgermeister:
Merten.

Bekanntmachung.
Don Mittwoch, den 2. d. Mt». ab wird die vierte

von Bet_
in Scet
WauerJ
Schau*pi

state Staats - und Gemeindesteuer, sowie da» letzte
Drittel des Wehrbeitrages während der Kassenstunden,

VsiieoSvrm . von 8 — 12 Uhr erhoben.
s Tochte Die Beträge der Staats - und Gemeindesteuer , so-
i ^ as»«sie auch des Wehrbeitrages müssen bi» spätesten» den
Veidki« ' Fsbruar eingezahlt sein

Erbenheim, den 1. Febr. 1916.
Die Gemeindekafse:

Kleber.
Deutsch«
muss I
gsbes4i- —-
.rbeiieijerordnung betr.denflnkauf von üieb.
Ft-Imrlrtln. ?uf » rund »es 8 12 Ziffer 1 und des 8 15 Abs. 1 der «UN-

,t,,**?J as.t*BeI 0trnun9  über die Errichtung von Preisprüfungsstellen
die Lersargungsregelung vom »5. September 1815 wird

UvS 0t .. n ». tür den Umfang der Landkreise? Wiesbadenl ZebDe(rtnftU.,hmmunflb*8 $ mn  Regierungspräsidenten folgende»
mzu ml § i,
lesdirönl Wer Biehhandel betreibt, bedarf ,ur Fortsetzung diese»
ch billî Eeeebetriebes der besonderen Erlaubnis des Kreisausschusse».
'eu Sil̂ ill »iê en Erlaubm» bedarf, wer Viehhandel neu anfangen

»er-

Se-

nung betreffend die Erhebung von Verbrauchssteuern in
hiesiger Gemeinde werden mit einer Strafe von 1 bi»
zu 80 Mark belegt. Außerdem ist im Falle einer Steuer
Hinterziehung die hinterzogene Steuer nachzuzahlen.

Erbenheim, den 26. Januar 1916.
_ Der Bürgermeister : Merten.

Bekanntmachung.
Das Gouvernement Main,, . Zerläßt die Wahl der

Alarmzeichen für Feuer und Fliegerangriff den Gemein¬
den. Für Erbenheim ist demgemäß folgendes festgesetzt
worden:

Der Feueralarm  erfolgt durch Huppensignale
der Feuerwehrleute (langanhaltende Töne), bei Nacht
durch die Nachtwächter. Die Hornisten der hier unter¬
gebrachten Truppenformationen nehmen das Feuersignal
auf und blasen Feueralarm.

Derjenige, welcher den Ausbruch eines Brandes
wahrnimmt , hat eiligst nachstehende Stellen zu benach¬
richtigen.

1. Brandmeister I . RooS.
2. Bürgermeisterei.
3. Schreibstube der 5. Komp. P .-B. 21 (bei Nacht

auf der Wache in der alten Schule).
Beim Fliegeralarm  besteht das Huppen- und

Hornsignal aus sich kurz nacheinander wiederholenden
5 Tönen, sowie aus 5 aufeinanderfolgenden Glocken-
schlügen.

Ein Zeichen, daß der Angriff vorüber ist, soll, um
Berwechselungen zu vermeiden, nicht gegeben werden.

Erbenheim, 5. Februar 1915.
Der Bürgermeister:

Merten.

Versammlung im 13. Eandw. Bexirksoereln.
Am Sonntag , den 13. Februar d. I ., nachmittags

21/* Uhr, findet in Igstadt im Gasthaus „zur schönen
Aussicht" am Bahnhof eine Versammlung des 13.
landw. Bezirksvereins statt.

Tagesordnung.
1. Geschäftliche Mitteilungen.
2. Vortrag des Herrn WinterschuldirektorS Hochrattel-

WieSbaden über „Wichtige Tagesfragen in der Land»
Wirtschaft".

3. Vortrag deS Herrn Kreisobst- u. Weinbauinspektors
Bickel-Wiesbaden über „Der Obst- und Gemüsebau
in der Kriegszeit".

4. Verschiedenes, Wünsche und Anträge der Mitglieder.
Die Mitglieder deS 13. landw. Bezirksvereins und

deS ObstbauoereinS, sowie alle Landwirte und Garten¬
besitzer, insbesondere auch die Landwirtsfrauen , werden
hierdurch zu zahlreicher Beteiligung an der Versamm¬
lung höfl. eingeladen.

Biebrich, 7. Februar 1916.
Der Bors, de» 13. landw . Bezirksvereins,

gez. : Vollmer.

Wird veröffentlicht.
Erbenhe.'m, den 10. Febr. 1918.

Der Bürgermeister:
Merten.

§ 3.
_ ___ _ .JP “ Antrag «uf Erteilung der' « rlaubni» ist bei dem Äe-
— - -»emdev»rstande schrrftUch,u stellen. Der « emeind.vorstand Hai
ittW ' an  * en ^ "sau -schuß nut gutachtlicher Aeußerung einrureichen
. Kusch« Der Inhaber einer nach$ 1 erteilten Erlaubnis ist verpstich-
1^ tE ^ dresêwahrend der̂ Ausübunĝ de? Biehhandel« bei sich

Wrt*x*>unter
»ec 1hcE*n unb Quf ®rf6tbern her juftdnhigen Behörden oder Beamter
v ^ »ureigen . Ist . « hier,» nichtsrmstande, so hat er auf Geheif

bis zuihentoMSer zuständigen Behörden»der̂ Beämten"den̂ Liehhandel"
au^ 1iv«rberfrgaffung der Erlaubnis einzustellen.

>0. ML . . v t 5 *•
2 •/ Ott«* a o•« « nflen  4? flen. vorstehende Anordnungen werde,
. / • » 17 Ziffer 2 a. a. O. mrt Aefängni» bis zu sechs Monate,
tr. 2S f>der mit Geldstrafe hi» zu fünfzehnhundert Mark bestraft.

»baden,« -AK , tritt mü dem Tage der Verkündigung inM oJTv 1"'  Anzeiger) m Kraft.
>11̂ t.g WirSbaden, den 22. Januar 191«.

Namens des Kreirausschusses:
Der Vorsitzende: von Heimburg.rren

3 nev
erkauft^
»deck,
ster.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim. 25. Januar 1916.

Der Bürgermeister:
_ - Merten.

. Bekanntmachung.
w* wird zur öffentlichen Kenntnir gebracht, daß

r von aurwart » eingesührte Wein oder Obstwein von
™?nAet  spätesten» am Lage nach dem Empfang

zur Versteuerung angemeldet werdenAccisorfrei dem
|» t

Zuwiderhandlungen gegen di« Vorschriften der Ord

kokalas uvä aus der nähe.
Erbrntrelm . 10. Februar 1916.

— Falsche Gerüchte über eine bevorstehende
Schweinebeschlagnahme.  Manschreibt : NachDkit-
teilungen aus landwirtschaftlichenKreisen hat das Ge¬
rücht über eine bevorstehende Beschlagnahme der Schweine¬
bestände weitgehende Beunruhigungen auf dem Lande
hervorgerufen. Derartige Gerüchte sind nartürlich
völlig au» der Luft gegriffen und werden lediglich in
der selbstsüchtigen Absicht verbreitet, um die Landwirte
zu überstürztem Abstoßen ihrer Schweine zu veranlassen
Der vorzeitige Verkauf halbauSgemästeter Tiere schädigt
aber nicht nur den einzelnen Viehhalter , sondern er
beeinflußt durch den damit verbundenen Ausfall an
Fleisch und Fett auch die Volksernährung im allge¬
meinen sehr ungünstig. Gegen derartige Ausstreuungen
muß daher mit allen Mitteln eingeschritten werden.
Der Gchweinemäster sollte sich dadurch nicht beirren
lassen soweit es daS vorhandene Futter gestattet, stets
darauf bedacht bleiben, sein Vieh bis zur Schlachtreife
aufzufüttern . Denn nur durch eine Fleischerzeugung,
die unsere vorhandenen Futtervorräte in vollem Maße
zur Ausnutzung bringt , kann die Fleischversorgung
unserer Bevölkerung in befriedigender Weise durchgeführt
werden.

— Ein Landrat über die Viehnot.  Es
sei kein Grund zur Beunruhigung , daß unsere Vieh¬
bestände durch Ankauf von Händlern übermäßig stark
geschmälert würden, erklärte in der Sitzung des land¬
wirtschaftlichen KreiSvereins in Fulde , Landrat Freiherr
von Dörnberg. Der Landrat führte aus , daß er am
27. Januar eine Viehzählung angeordnet habe. Nach
dieser hat daS Rindvieh innerhalb zweier Monate im
Kreise Fulda um 1378 Stück abgenomnien, gleich5
Prozent des Gesamt-Rindviehbestandes. Der Schweine¬
bestand hat sich in zwei Monaten um 5915 Stück ver¬
ringert, was insbesondere auf die Hau . schlachumgen
zurückzuführen ist ; daS sind 81 Prozent de» Gesamt-
SchweinebestandeS. Der Bestand an Zuchtsauen habe
dagegen um 25 Prozent zugenommen. Nach diesen
Erhebungen, so betonte von Dörnberg , läge keinerlei
Veranlassung vor, sofort behördliche Anordnungen gegen
den weiteren Verkauf von Rind - und Jungvieh zu
treffen.

— Anrechnung ider KriegSjah - e.  DaS
Reichsgesetzblatt veröffentlicht einen kaiserlichen Erlaß,
wonach den KriegSteilnehm-rn , denen für 1914 oder
1916 oder auch für beide Jahre bereits KriegSjahre an¬
zurechnen sind, ein weiteres Kriegsjahr anzurechnm ist,
wenn sie die Bedingungen auch für das Kalenderjahr 1916
erfüllt haben.

* Der Fischverkauf  morgen Freitag v rmittag
von 8 Uhr ab findet nicht im Freibankgebäude, .andern
in dcm Kolonialwarengeschäft von Hch. Schrank, ^ irten-
straße 3, statt.

§ Auszeichnung.  Herr Dr . Gelderblom von
hier, Ritter de» Eisernen Kreuze», erhielt di« Hessische
Tapferkeitsmedaille.

— Der 13. landw . Bezirksverein  hält am
nächsten Sonntag im Gasthaus „zur schönen Aussicht"
zu Igstadt eine Versammlung ab, in welcher Herr
Winterschuldirektor Hochrattel einen Vortrag über „Wich¬
tige Tagesfragen in der Landwirtschaft" halten und
Herr Kreisobst- und Weinbauinspektor B i über „Der
Obst- und Gemüsebau in der KriegSzeit" .rechen wird.
Alle Landwirte, Gartenbesitzer und inS^ sor.dere die
Landwirtsfrauen sind höfl. eingeladen.

»

Theater-Nachrichten.
Königliches Theater Wiesbaden.

Donnerstag , 10. : Ab. A. „Aida ". Anfang 7 Uhr.
Freitag, 11. : Ab. E . „Der Biberpelz". Ans. 7 Uhr.
Samstag , 12. : Ab. B . „Die verkaufte Braut ". Ans.

j 7 Uhr.
Residenz - Th eater Wiesbaden.

Donnerstag , 10. : „Al» ich noch im Flügelkleid..".
Freitag, 11.: Volksvorstellung. „Sturmidyll ".
Samstag , 12. : Neuheit ! „Jettchen Gebert".

— Idstein  i . T .. 6. Febr . Die Ehefrau deS
Fabrikarbeiter» August Engel hatte ihre vier Kinde"
im Alter von 9 Monaten bis 5 Jahren in» Bett geleg,
um bei Nachbarsleuten einen Besuch abzustatten. Al»
die Frau nach Hause kam, fand sie drei der Kinder tot
in ihren Betten. Da » vierte Kind konnte zwar noch
lebend ins Freie geschafft werden, starb aber schon nach
wenigen Minuten in den Händen de» inzwischen herbei¬
geholten Arztes. Die Kinder wurden in einem gemein¬
samen Grabe beigesetzt. Offenbar sind die Kinder an
Kohlengas erstickt.

— Frankenthal,  9 . Februar . In der hiesigen
Zuckerfabrik entstand heute vormittag nach 6 Uhr eine
schwere Staubexplosion, die ein größeres Schadenfeuer
verursachte. Die SanitätSkolonne und die Freiw. Feuer¬
wehr sind noch mit den Bergungsarbeiten beschäftigt.
Der Brand wütet weiter. Eine große Anzahl schwer
und leicht Verletzter wurde inS Krankenhaus überführt.
Einige Personen sollen getötet worden sein. _

Wer Brotgetreide verfüttert versündigt sich am
UaterUnde und«acht sich strafbar.

«isritdai,, »Fahrplan.
Gültig ab 1. Oktober 1915.

Richtung Wiesbaden:
Erbenheim ab 5.49 6.47 7.81 9.18 11.34 1.56 8.01

6.44 8.26 9.17.
Richtung Niedernhausen:

Erbenheim ab 5.80 6.10 7.31 10.21 12.28 1.56 8.01
7.06 8.08 9.00.



RuTfifcbe Megeplage.
Ter östliche Kriegsschauplatz birgt für unsere braven

Feldgraue » neben den unmittelbaren Wirkungen des Krie¬
ges noch so manche Plage in sich. Nächst der Ungeziefer¬
plage aber ist keine größer als die Wegeplage im „heiligen"
Rußland , ton der schon Napoleon 1. mit Grausen gespro¬
chen hat . Um sich einen annähernden Begriff von dem
geradezu schauderhaften Zuständen der russischen Landstra¬
ßen zu machen , möge man bedenken , daß aus den Straßen
Preußens ein Pferd durchschnittlich eine Last von 28 bis
82 Zentnern flott befördern kann , während in Rußland
während eines großen Teiles des Jahres zwei Pferde nur
6 Zentner mit Mühe und Not sortbewegen können.

Zusainmensassend haben die „Moskauer Nachrichten"
ihr Urteil über das russische Wegenetz seinerzeit dahin
abgegc«ben : „Wir haben keine Wege, das Volk lebt in
Steppen , Wäldern und Sümpfen . Tie Ansiedlungen sind
nicht selten durch unwegsame und unkultivierte Strecken
von 550 bis 850 Kilometer getrennt , und die Bevölkerung,
die gleichfalls unkultiviert und hier und da sozusagen
sogar wild ist, führt ihre Existenz fern von allen industiriellen
und kommerziellen Verkehrswegen '" Am schlimmsten sieht
es in dieser Hinsicht gerade in den fruchtbarsten Teilen
des Zarenreichs , inr Lande der Tschernosem , der mit Recht
wegen ihrer schier uniibertrefflichen Ergiebigkeit an Cere¬
alien vielgerühmten Schwarzen Erde aus . In einer Betrach¬
tung hierüber aus dem Jahre 1914 äußert sich die „ Zeit¬
schrift für Sozialwissenschaft " folgendermaßen : „Der fette,
tiefgründige Boden , der weder Steine noch Grund hat,
bedarf künstlicher Wege weit mehr als mageres Erdreich.
Das Material für den Straßenbau müßte also verhältnis¬
mäßig weit hergeschafft werden . Tas aber ist der russischen
Verwaltung zu umständlich . Sie verzichtet daher lieber ganz
darauf , Straßen zu bauen , oder sie zeichnet die St »aßen
nur auf dem Papier ein und läßt sich Rechnungen für
Arbeiten bezahlen , die niemals geleistet worden sind ."

Es lvar ungefähr zu Beginn des Krieges , da ivußten
die russischen Blätter von einem niedlichen Scherze zu
berichten . Eines Tages prangten nämlich an verschiedenen
Straßen und Plätzen einer mittleren Provinzstadt Ruß¬
lands Schilder mit der Inschrift : „Zeppelinstraße — wegen
der schlechten Beschaffenheit der Wege nur vour Luftschiffer
Grafen Zeppelin zu befahren ." Ter betreffende Witzbold
hatte seine Sache gut gemacht . Eine andere Anekdote , die
ebenfalls in Rußland selbst viel kolportiert wird , ist auch
bezeichnend . Sie knüpft an den Zustand der russischen
Brücken an , die, soweit sie wenigstens über Gräben und
Bäche führen , in ihrer jämmerlichen Verfassung mit den
Straßen und Wegen getrost wetteifern können . Der Landes¬
kundige umfährt sie daher in weitem Bogen . Ein Guts¬
besitzer aber besaß trotzdem einstmals die Kühnheit , sein
Gefährt über eine solche Brücke zu lenken . Plumps , brach
natürlich die Brücke ein , und der Herr sah fest. Ein nach¬
folgendes Bäuerlein aber , das dem trügerischen Uebergang
sorgsam auszuweichen wußte , rief ihm in berechtigter Ent¬
rüstung zu : „Du Narr , sahst du denn nicht , daß hier eine
Brücke kam !" Das genügt wohl.

Ten unaufhaltsamen Siegeszug uirserer heldenmütigen
Heere aber wird die russische Wege- und Brückenplage auch
in Zukunft ebensowenig aufzuhalten vermögen , wie sie es
bisher vermocht hat . (Ctr . Bln .)

Wundschclu.
- 1 Deutschland.

— Zur U - Boot - Fra  ge . (Ctr . Bln .) Es wird
geschrieben : Wenn Amerika seine Forderungen jetzt um
einen Pflock zurückstecken sollte , so würden zweifellos die
feste Haltung Deutschlands und die bewundernswerte ruhige
und zuversichtliche Stimmung der Bevölkerung ganz we-
sentlich dazu beigetragen haben.

:) Petroleum. (Ctr . Bln .) Tie Verhandlungen we¬
gen der Lieferung von rund 66 000 Tonnen österreichischen
Petroleums nach Teutschland sind jetzt zum Abschluß ge¬
bracht worden . Die Lieferungen beginnen demnächst und
sollen bis etwa Jahresmitte beendet sein.

Der Pächter von Solgaard . j
3-

Erst gegen Abend fuhr die Nhenbrocr Kutsche wieder !
fort . Grothus »rußte , da er dem feurigen Rebensaft , an
d»n er nicht gewöhnt war , gar zu tüchtig zugesprochen
hatte , früh zu Bette ĝehen.

Maren aber benutzte beit herrlichen Abend zu einein
kleinen Spaziergänge.

Wie tat diese frische , stärkende Luft , die da von der
W»e herüberwehte , ihr so wohl ! Fern hinter der Heide
sank die Sonne in wunderbarer Pracht in ihr Grab , und
alles strahlte in purpurnem Glanze . In den Blättern
der Buchen , die sich zu färben begannen , glitzerte es wie
eitel Gold und geheimnisvolle Schatten huschten von Wip-
fal zu Wipfel.

Tas junge Mädchen war so vertieft in den Anblick die¬
ser Wunder , für die sie als ein Kind der Natur , Herz
und Auge besaß , daß sie das Kommen zweier Männer erst
gewahrte , als sich dieselben bereits in nächster Nähe be¬
fanden.

Mit einem Aufschrei trat sie errötend ein paar Schritte
zurück ; denn , was sie da sah, kam ihr gar zu überraschend.

Vater und Sohn Radeke stehen vor ihr.

Ter biedere Alte mit dem Silberhaar und dem tiefge¬
furchten , verwitterten und vergrämten Gesichte , aus dem
ein paar große , klare , blaue Augen eben zu lächeln ver¬
suchen, hat in seiner sehnigen , von den Stürmen des Le¬
bens noch nicht gebeugten Gestalt etwas mit den Wald¬
riesen gemein , die Maren vorhin bewundert hatte.

£5Tcbuv»9 von Strafvemurkert.
lieber die Löschung von Strafvermerken in den politi¬

schen Listen hat der Minister des Innern eine Anweisung
erlassen . Es ist demzufolge nicht erforderlich , daß alle
Straflisten , Strafblätter , Srrafmitteilungen , Personalakten
und dergleichen alsbald durchgesehen werden . Zunächst
bleibt jeder Ortspolizeibehörde überlassen , ob und wann
eine allgemeine Durchsicht mit den sonstigen Geschäften ver¬
einbar ist. Tie Löschung muß aber tatsächlich ausgeführt
werden , lvenn sie vom Bestraften oder einem Angehörigen
ausdrücklich erbeten wird , und lvenn über die Führung
Auskunft erteilt wird oder die Personalakten übersandt
werden . Bor der Löschung sind die Voraussetzungen des
Gnadenerlasses zu prüfen . 'Liegen sämtliche Vorausset¬
zungen vor , so ist auch bei der Strafregisterbehörde anzu-
fragen . Dies darf nur unterbleiben , lvenn ein Strafregister¬
auszug aus neuester Zeit vorliegt oder sonst jeder Zweifel
über die Vollständigkeit der polizeilichen Strasliste besei¬
tigt ist . Weitere Erfordernisse als die des Gnadenerlasses
bestehen nicht . Es ist also nicht auch die Führung seit
der Bestrafung festzusetzen. Irgendwelche Nachfragen oder
Mitteilungen , die dem Bestraften von Nachteil sein könnten,
sind zu unterlassen . Die Löschung geschieht durch die Worte
„Gelöscht nach dem Gnadenerlaß vom 27 . Januar 1916"
neben dem Strafvermerk . Eine Benachrichtigung des Be¬
straften über die Löschung ergeht von amtswegen nicht . Da¬
gegen ist ihm auf Anfrage Auskunft zu erteilen . Solange
nicht die Ausführung des Gnadenerlasses vollständig durch-
gcführt ist, muß dafür gesorgt werden , daß diese Bestim
mungeng enau beachtet werden . (Ctr . Bln .)

Europa.
— Cngland. (Ctr . Bln .) Einer der größten Ree

der , Sir Walter Ruuciman in West -Hartlepool , erklärte,
daß Mittel gefunden loerden müßten , nur die Frachten für
Steinkohlen nach Italien und Frankreich und für Lebens¬
mittel aus den getreideerzeugendeu Ländern herabzusetzen.
Tie teuren Frachtsätze seien nicht nur eine Makel , sondern
direkt ein Verbrechen . Auch die Neutralen müßten ihre
Frachtsätze ermäßigen und sie müßten bedenken , daß die
Sache der Kämpfenden auch ihre eigene Sache sei.

— Norwegen. (Ctr . Bln .) Ministerpräsident Knud-
sen sagt über Nvrivegens Stellung während des Krieges:
Ueber die Blockade wolle ec sich nicht mit England her¬
umstreiten ; sie sei allzustreng und sei rücksichtslos gegen
Norlvegens Gefühle und Schwierigkeiten . Norwegen fühle
die Not des Krieges , alles sei teurer geworden , vieles um
50 Prozent . Norwegen tue als neutraler Staat seine Pflicht,
Während England in den gesetzlichen .Handel eingreift.
Keiner bezweifle Englands Recht , die Feinde zu blockieren,
aber gegenüber den Neutralen sei England zu streng und
ungerecht gewesen.

:) Rußland. (Ctr . Bln .) Ministerpräsident Stür¬
mer erhielt durch kaiserliches Tekret für die Umbildung
des Ministeriums freie Hand.

Italien. (Ctr . Bln .) Zu dem fortgesetzten Ge¬
schrei der Hetzpresse nach der Kriegserklärung an Teutsch¬
land stellte die „Nazione " fest : Ehe Italien mit der Entente
Verpflichtungen einging , legte es dar , welcher Art im
Falle des Krieges gegen Oesterreich wohl sein Verhältnis
zu Teutschland werde . Indem dann Italien dem Londoner
Vertrag beitrat , verpflichtete es sich, nur mit denjenigen
Mächten , mit denen es im KrieL ist , keinen Separatfrie¬
den abzuschließen . Es konnte aber sicherlich keine Ver¬
pflichtung eingeyen , den Mächten , mit denen es im Frie¬
den lebt , den Krieg zu erklären.

:) Italien. (Ctr . Bln .) Dieser Tage hieß es in
einem aus Italien stammenden , in der Schweiz erschie¬
nenen Stimmungsbilde , nur ein entscheidender militäri¬
scher Erfolg könne die Situation noch retten.

:) O e st e r r e i ch- U n g a r n . (Etc . Bln .) Aus Krakau
meldet »lau , daß von der galizischen Statthalterei bis
jetzt in 1267 galizischen Tvrfgemeiudeu und in 110 Städten
die durch die Kriegsereignisse herborgerufeuen Schäden fest-
gestellt wurden . Tie Dörfer und Städte gehören 59 Be¬
zirken an . Insgesamt wurden in diesen Bezirken 64 000
Wohngebäude und 113 000 Wirtschaftsgebäude zerstört . Zum
Zwecke der provisorischen Unterbringung der betroffenen

Ter Sohn , dem Vater an Wuchs und Kraft nicht nach¬
stehend , nur daß bei ihm die Geschmeidigkeit und Beweg¬
lichkeit der Jugend dass Schwerfällige des Alters ersetzt,
trügt die schmucke Uniform eines preußischen Garde -Ulanen.

Auch er hat große , Helle, blaue Augen , in denen es
in dieser Minute funkelt und blitzt vor Wonne und Freude
des Wiedersehens . Sein wettergebräuntes Gesicht mit dem
kecken, dunkelblonden Schnurrbart ist nicht minder schön
als intelligent zu nennen.

. Seit drei Jahren hat Maren ihren alten Spielkamera¬
den nicht mehr gesehen . Einmal war er inzwischen auf
Urlaub hier gewesen ; doch da weilte sft gerade in der
Kopenhagener Haushaltungsschule.

Treuherzig reichte das verlegene Mädchen den beiden
Männern ihre Hand und begrüßte sie wie gute Freunde.
Wilhelnr Radeke aber wußte nicht recht , wie er sich zu
ihr stellen sollte . Tas gewohnte „du " dürfte er doch auf
keinen Fall an wenden , so schön und groß und vornehm,
wie sie geworden . —

Tamals freilich , vor drei Jahren , als er fort gemußt,
da waren sie noch wie Geschwister miteinander , redeten
sich init „du " an , schieden mit Tränen in den Augen und
veftprachen sich ewige Freundschaft.

Ter alte Radeke war trotz seines groben , eigengcwebten
und vielfach geflickten Kittels ein kluger , weltersahrener
Mann.

Er sah die Verlegenheit der jungen Leute und konnte
sich deren Grund auch sofort erklären . Tarum legte er
sich ins Mittel , indem er sagte:

Einwohner wurden bisher 458 Kohnbaracken und 2500?
stnbige Wohnhäuser errichtet und 13 000 Häuser , dH
konstruktionsfähig waren , wieder in bewohnbaren Zi ŝ

*9 Rumänien. (Ctr . Bln .) Auch nach der Tj
ist eine Ausfuhr von 200 Waggons Mais zugelassen , ß
ter wurden an Ausfuhrbewilligungen erteilt nach Teß
land und Oesterreich -Ungarn 200 Waggons Eier und»
rere Waggons Butter . Auch über die Ausfuhr vonl
stoffen machte der Finanzminister nähere Mitteilu,
Die Nationalversammlung billigte die von der Regst
getroffenen Maßnahmen für die Ausfuhr.

:) Griechenland. (Ctr . Bln .) Man kann u
den Truppen an der Ostflanke eine bisher ungelM
Tätigkeit feststelle » , namentlich das Erscheinen starkerd
scher' Kadalleriepatroillen . Tie Deutschen hätten auch st
Jnfanteriemassen herangeführt und starke deutsche ^
leriesentmngen seit einigen Tagen träfen von Norde-
der serbisch -bulgarischen Grenze ein.
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: ? Japa  n . (Ctr . Bln .) Es ist die englandfeindi
Stimmung in Japan weiter gelvachsen und die Unzufr»
heit damit , daß das Kabinett Oknnra das Londoner I
derfriedensabkommen unterzeichnet hat , wird immer«
her . Große japanische Blätter treten offen für die Ai
sung des Bündnisses ein . Tie japanische Politik m
sich neuerdings immer schärfer sowohl gegen die Vereins
Staaten , wie gegen England . Angesichts dieser E »G
lung liegt es nahe , daß sich England und die Verei
ten Staaten über gewisse gemeinsame Interessen gff
über Java » zu verständigen suchen.
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AsbnnsrkäupMng koijsrmslz
lieber den "Tod des Albanerhäuptlings Jssa BM

natz in Podgvritza meldet man an Cetinje : Als der';
Cerinje geflohene König auch Podgoritza verlassen h
brach im ersten Augenblick eine große KopflosigkeitD
Hungernde montenegrinische Soldaten zusaminen miti
finde ! überfielen die staatlichen Sicher und die Tab«
brik . Mohammedanische Gendarmerie suchte Orduun,
halten . Prinz Mirko selbst wendete sich an unsere Tn-
um Hilfe . Die Gendarmerie sammelte die Waffen»
Ein mohammedanischer Gendarm forderte Jssa Boljck
ans , ihm seinen im Gürtel steckenden Revolte zu ii
geben . ’ Boljetinatz weigerte sich mit seinen beiden I
neu , die Waffen herauszugeben und ging mit dem Ge»
men auf die Präfektur , wo man die Albaner gewaL
entwaffnen wollte . Ein Sohn Boljetinatz ' schoß zwei«
daten nieder , worauf ein Gendarm mit einem Schuß
alten Boljetinatz hinstreckte und mit zwei weiteren Sch«
auch seine beiden Söhne . Der ganze Tag und die fol»
Nacht vergingen in Aufregung ; man hörte forttoähtz
Revolverschüsse . Bei dem Einnmrsch unserer Truppen!
jedoch sofort Ruhe ein . (Ctr . Bln)
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M \ t&  crll 'ev Welt
:: Menden Erstochen wurde der 50jährige Arbk

Fuchs von seinem Schwager , dem Erdarbeiter Bericht
mit dem er einen heftigen Streit gehabt hatte . Ter E
shich ging ins Herz , so daß Fuchs fast sofort to-t
Bernhardt wurde verhaftet.

:) London. (Ctr. Bln.) Ein kanadischer Lenti«
)er einen anderen Kanadier , einen Unteroffizier , an
z-rvnt ermordete , wurde vom Schwurgericht in WinH
;unt Tode verurteilt . In der Verhandlung deutete
Staatsanwalt an , daß der Leutnant den Ermordete»
mnbt hat.
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?) Como. (Ctr. Bln.) Einem Bericht des Sekretärs
lrbeiterkammer ist zu entnehmen , daß die schwierige«
>er Seidenfabriken in Como in eine große Krisis aui
irten drohe . Ter Sekretär schlägt eine neue VerkürW
»er jetzt schon zum Teil auf vier Stunden verküG
lrbeitszeit vor und fordert die sofortige JnterventiE
Regierung.
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, Ĵhr seid um drei Jahre älter und verständiger ge»
den . Bleibt gute Freunde , wenn ihr euch mit „Sle ">
„Fräulein " anredet ."

Tas geschah denn auch , und bald war alle Verlege^
geschwunden . Maren begleitete Radekens bis zu dem ff
nen , armseligen Pachthof , der mit zu Solgaard gehör»

Ein halb verfallenes Strohdachhäuslein , ein nicht»
der dürftiger , damit verbundener Stall , eine bauM
Scheune und eine Brrtterrenrift , das war alles . ^
ein schöner , sauberer Obstgarten lag dahinter . Unb|
weite , sich an diesen anschließende Heide schillerte itnj
ten Abendschein , als berge sie nichts als Gold und W
gestein.

„Kommen Sie ein bischen mit herein , Fräulein U
ren ", sagte der alte Pächter . „Meine Frau wird sich»
freuen , wenn sie Ihnen ein paar von unseren schönen W
ftnsteiner Aepfcln mitgeben kann ."

Im Stübchen sah es recht einfach , aber sehr s
und behaglich aus . Ein Christusbild , ein Bild der
scheu Kaiserfamilie , ein paar verblichene Photogr»
hingen an der weißgestrichenen Wand , über dem L_
glänzte eine Reihe blank geputzter Zinnteller , auf H
Glasschrank mit allerlei Geschirr und Gerät pra«
zwei Vasen mit blühender Erika , und sonst gab es t#j
Wohnstube weiter nichts als das Allernotwendigste . 1

Eine kleine rundliche Frau mit lachendem Gesichts
pelte Maren entgegen , begrüßte sie in ihrem Pla
und schien wirklich sehr erfreut.
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Ein gemütliches Plauderstündchen folgte nun . Irr 1
nenunteroffizier wußte gar zu viel Interessantes
zählen ; er gefiel Maren weit , weit besser als all«
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.9  verteuert In den Ostsriesischen Nachrichten in
Auri 'ch findet sich die Anzeige eines Viehhändlers , der
Schlachtvieh zu kaufen sucht. In der Anzeige bretet er
foloende Vermittlergebühr : „Ich zahle jedem, der mir
Schlachtvieh nach weist, für jedes Stück Großvieh, welches
ich bekomme, 10 Mark , desgleichen für jedes Kalb oder

fltnt Immer mehr bricht sich die Anschauung
Bahn , daß man die Junggesellen besonders besteuern soll,
rumal der Steuerbedars der Städte überall gestiegen ist.
Auch der Stadtrat von Bautzen denkt, wie von dort be¬
richtet wird , daran , eine Ledigensteuer einzuführen . Be¬
ratungen über die Höhe der Steuersätze und den Kreis
der Steuerpflichtigen sind im Gange , auch über die Her¬
anziehung der katholischen Geistlichen. Da Bautzen Sitz
zahlreicher katholisch-geistlicher Behörden ist , hat dieser
Punkt große Bedeutung . Bautzen würde nach Oschatz und
Reichenbach i. V . die dritte sächsische Stadt sein, die eine
Ledigensteuer einführt . , tY1

: : Gewalttätig . Ein gewalttätiger Bettler ist rn Ber¬
lin in den am Tiergarten gelegenen Straßen ausgetreten.
Es bettelte ein Mann mit verbundener Hand in der Küche
einer herrschaftlichen Wohnung in der Bendlerstraße . Als
die beiden Dienstmädchen ihm erklärten, sie hätten nichts zu
verschenken, trat er vom Flur in die Küche ein und er¬
klärte . er wolle sich einmal umsehen, ob wirklich nichts da
sei . Die Mädchen forderten ihn auf . sofort die Küche zu
verlassen . Zögernd und schimpfend ging er hinaus und
drohte , daß er sich rächen werde. Abends gegen 8-Uhr be¬
gegnete eines der Mädchen dem Bettler auf der Straße.
Er erkannte das Mädchen wieder und griff es unter schweren
Drohungen sofort tätlich an . Auf die Hilferufe der An-
gesallenen eilte ein Herr herbei und befreite sie von dem
Angreifer , der floh . Am Dienstag morgen erhielten die
Mädchen eine Postkarte von dem Bettler . Er schrieb, es
sei Ihm am Freitag nicht geglückt, er werde aber in den
nächsten Tagen seine Aufwartung machen. Er lechze nach
Blut . Unterschrieben war die Karte : „Die kranke Hand ."

?) 84080 Mk . Durch die unbegründete Furcht vor
Sparkassen schlummern zweifellos noch größere Sumnien
Goldgeldes in verborgenen Winkeln . Einen solchen Win¬
kel stöberte der Schatzmeister eines Darlehens - und Kran¬
kenkassenvereins in Münster in Westfalen auf . Beobach¬
tungen hatten ergeben, daß ein älteres Ehepaar noch Gold
ihm Hause haben müsse. Es gelang ihm auch, die Leute zum
Sprechen zu bringen , worauf der alte Hausvater aus dem
Strvhsack einen Beutel mit Goldstücken im Betrage von
rund 84 000 Mark hervorholte . Ter Krach mancher Ban¬
ken hatte die alten Leute veranlaßt , auf Zinsen zu verzichten
und das Geld für die Erben im Strohsack sicherzustellen.
Natürlich opferten sie jetzt das Geld gegen Papiergeld dem
Vaterlande . Zur Anlage in Papieren oder Einzahlung
bei der städtischen Sparkasse waren die Leutchen noch nicht
zu bewegen.

!) Ndthelferin . Ter Rückgang der heimischen Milch¬
erzeugung , der seit dem vorigen .Herbst! infolge der Verrin¬
gerung der Futtermittel eingetreten ist, hat in einigen Land¬
hausvororten des Kreises Teltow eine eigenartige Folge,
von der zu wünschen ist. daß sie sich in allen Haushal¬
tungen , die über ein bischen Hof und Garten verfügen,
einbürgern möchte. Manche Landhausbesitzer schafften sich
eine eigene „Milchanstalt " in Form einer Ziege an ! Ter
Bezirksausschuß Potsdam erteilte in mehreren Fällen für
die Errichtung von Ziegenställen in Mllcnvororten Erlaub¬
nis ohne besondere Förmlichkeiten.

?)  Drahtlos Zwischen Newvork und Corunna (Spa¬
nien) ist eine drahtlose Verbindung nach einem neuen Sy¬
stem hergestellt worden . Es handelt sich um ein Verfah¬
ren, das die Geräusche bis zu einem hohen Grade ver¬
stärkt. so daß die Hörrohre völlig entbehrlich werden . Er¬
finder dieses Shstems ist Professor Branas an der Nni-
versität Oviedo.
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feinen Herren , die in letzter Zeit — feit er die großq
Erbschaft gemacht — um ihres Vaters Freundschaft buhl¬
ten und sie selber umschmeichelten, als wäre aus dem
einfachen Bauernmädel , das bisher niemand beachtet, eine
Komtesse geworden.

Ta es früh dunkel geworden , begleitete Wilhelm seine
Jugendgespielin nach Solgaard , und sie erzählten sich alte
Geschichten. Ter kürzere Weg führte an der Gastwirtschaft
von M . P . Petersen vorüber . Tiefer Mann besaß außer
oem sehr einträglichen , von der ganzen wohlhabenden be-

1 »achbarten Bauernschaft vielbesuchten „Kruge" auch noch
an 200 Tonnen guten Weizenboden und feite Wiesen in
der Marsch. Er konnte es , was Geld und Wertschätzung
anbetraf , mit den „Großen " der Gegend recht wohl auf¬
nehmen. Tarum galt er auch etwas bei ihnen , denn die
inetsten taxierten eben den Menschen nach seinem Vier-
mvgen . Uebrigens hielt dieser Ehrenmann es mit den
Deutschen ebenso gut , wie mit den Dänen , ließ Kaiser Wil
Helm hochleben und „Konge Christian " nicht minder . Beide

I Parteien dursten in seinem neuen großen Säal ihre Ver-
sammlungen abhalten.

Breitspurig stand er gerade, die kurze Pfeife im Munde,
or seiner Einfahrt und schaute nach Gästen aus , soweit

in dem Täimnerlicht noch möglich war.
„Himmel , loie ist der Petersen dick geworden !" rief Wil-

5eim „der gleicht ja einer wandelnden Biertonne ."
'n "itht leiden ", erwiderte Maren kurz. „Kann

ÜI * kiden , We gerade und ehrlich sind,
wie es nordische Art ist ; der ists aber nicht."

. dieser Kritik , von der er loenigstens einige Worte
verstauten , da des jungen Mädchens Stimme gar klar und

kammer verurteilte den Postschaffner Wach, der nach 24-
jähriger vorwurfsfreier Dienstzeit eines Tages als Feld-
posträuber entlarvt wurde, zu 2 einhalb Jahren Gefängnis
und 5 Jahren Ehrverlust.

:) llrieqswucher . In einer Urteilsbegründung der
München -Gladbacher Strafkammer wegen Ueberschreitung
der Höchstpreise finden sich nachstehende gesunde, kräftige
Sätze : „Ter Kriegswucher ist ein gemeines , von niedriger
Gesinnung zeugendes Vergehen besonders schwerer Art.
Wer sich an ihm beteiligt , begeht Verrat an seinem eige¬
nen Volk und Vaterland . Durch unzulässige Verteuerung
der zum Lebensunterhalt nötigen Gegenstände wird die
körperliche und namentlich auch die geistige Kraft unseres
Volkes geschwächt. Das Durchhalten in dem schwersten
Kampfe , den je ein Volk zu kämpfen hatte , wird durch die
Lebensmittelwucherer gefährdet. Mut und Kampfesfreu¬
digkeit unserer draußen im Felde stehenden Truppen kön¬
nen durch die von den Nahrungsmittelwucherern heraufbe
schworene Sorge um Weib und Kind in der Heimat unter¬
graben werden. Ter Lebensmittelwucher unterivühlt die
Grundlagen des Staates , er kann die Ordnung im In¬
nern ins Wanken bringen . Ter Lebensmittelwucher ge
sährdet die Gesundheit der Heranwachsenden Jugend , auf
der unsere Zukunft beruht . Wer sich am Lebensmittel¬
wucher beteiligt , ist eine Art Landesverräter , der als in¬
nerer Feind aus niedriger Gewinnsucht seinem Volke in
den Rücken fällt , und das , was unsere Krieger draußen ge¬
schaffen und errungen haben, aufs Spiel setzt. Ter Ange¬
klagte hat zwar nachweislich nur in einem Falle Kar¬
toffeln ztt übermäßig hohem Preise verkauft . Allein , aus
derartigen Einzelsällen setzt sich die Gesamterscheinung des
Lebensmittelwuchers zusammen , dem mit den schärfsten
Strafen entgegenzutreten das Wohl unseres Volkes und
Staates gebieterisch fordert.

Wevmischtes.
:) Heizmaterial. Um eine großer Ersparnis an Feue¬

rungsmaterial ' zu erzielen , ist es zweckmäßig, das Zimmer
nie ganz auskühlen zu lassen. Ter Ofen allein schafft
unter zwei bis drei Stunden keinen behaglichen Raum,
wenn vielleicht über Nacht das Zimmer mehr und mehr
auskühlte oder wenn in diesem, wie es manche Haus¬
frauen mit Vorliebe tun , nachts über die Fenster geöffnet
werden, um am Tage nicht lüften zu müssen und die
kostbare Wärme zu vergeuden . Tas ist aber jedenfalls
ganz falsch, da die verbrauchte Luft in wenigen Minuten
bei gleichzeitigem Oeffnen von Tür und Fenster durch
frische Luft ergänzt wurde . Dem Zimmer eine gleichmä¬
ßige Temperatur zu erhalten , so daß keine tuesentliche
Schwankung mitredet , heize man deshalb die sogenannten
„Berliner Oefen" ziveimal an , morgens beim Reinigen
des Zimmers , abends vor dem Schlafengehen , man befreie
den Rost nur vorn an der Tür vollständig von Asche
und schiebe die noch vorhandene Glut zurück, lege ein paar
zerkleinerte Kohlen auf und dann sofort die übrigen nach,
aber achte besonders darauf , daß die ganzen Kohlen vorn
auf den freien Rost lose aufgeschichtet iverden. Auf diese
Weise verbrennen die sich entwickelnden Kohlengase mit,
die im hinteren Teile des Ofens sich befindende Asche glüht
wieder mit durch und hält gleichzeitig die neu aufgelegten
Kohlen zusammen , so daß diese nur durchglühen , aber nicht
durch zu großen Zug schnell verbrennen und dann ausein¬
anderfallen . Ich heize schon seit vielen Jahren in dieser
Weise sämtliche Räume ein , dieselben sind stets behaglich
warm , so daß ich sie jederzeit benutzen kann und dennoch
brauche ich nicht so viele Kohlen , >vie meine Bekannten,
die morgens mit 25— 30 Briketts anheizen und dann den
Ofen 24 Stundeil sich selbst überlassen . Tie meisten derselben
sind der Ansicht, daß man nachts keine Wärme im Zimmer
brauche und daß deshalb ein Anheizen am Abend Ver¬
schwendung sei, sie vergessen aber dabei , daß der Raum
morgens während des Kaffeetrinkens und namentlich für
die Kinder in den Morgenstunden äußerst, unbehaglich ist
und erst am Abend, wenn man zu Bette gehen will , seine
größte Wärme ausstrahlt . Dann unterlasse man auch nie,
mehrmals täglich wenige Minuten , auch bei strenger Kälte,
das Zimmer durch Gegeuzug schnell zu lüsten , da reine,

rein klang, machte Petersen jetzt, wo die beiden vorüber¬
schritten , 'ein paar Tiener , als müßte er sein steifes Kreuz
aus Rand und Band bringen . Marens Vater war ja doch
einer seiner besten Kunden.

„Wie schön, daß Sie drei volle Wochen Urlaub haben,
Wilhelm ", sagte Maren beim Abschied. „Ta werden wir
»ns ja noch recht, recht oft sehen und uns etwas erzählen
können. Nun , gute Nacht ! Träumen Sie etwas recht
Schönes in der Heimat , etwa vom Pfingstsonntag , wo
Sie mich als ganz, kleine Krabbe aus dem Sumpf zogen
und nachher von meiner Mutter ein großes Schaukelpferd
bekamen. Tas war ja, >vie Sie mir einmal sagten , der
schönste Tag in Ihrem Leben."

Wilhelm mußte lachen und drückte die zarte , aber
doch nicht allzuweiche Hand so derbe, daß das Mädchen
einen leisen Wehruf nicht unterdrücken konnte , loeswegen
er sehr um Verzeihung bat und dann wie ein übermütiger
Junge zurückciltc.

Ach, nur kurz tvar der Wonnemusch , der ihn eben ein
T'utzeud und noch mehr Jahre vergessen ließ.

Alles stand jetzt so ganz, ganz anders.

Warum schritt er denn hier eigentlich über den geliebten
Heimatboden ? — Tie Sorge ganz allein hatte ihn hieher-
getrieben . Es stand so sehr schlecht um die Eltern , wie
er zwischen den Zeilen ihrer Briefe seit Monaten gelesen.
Tas viele Unglück mit dem Vieh , die Operation am Kehl¬
kopf, welche die immer lächelnde Mutter in der Flens¬
burger Klinik nach wochenlangem Siechtum endlich glück¬
lich überstanden, und dann die unverscljämten Forderungen
Grothus , diese Wucherzinseu, diese Aussaugcrei bis aufs

frische Lust sich besser durchwärmt als die durch menschlich,r
Ausdünstungen und Eßgerüche verdorbene Luft.

:) Eigenartig, lieber ein Turnfest in einem englischen
Gefangenenlager berichtet Geheimrat Dr . Toeplitz-Bresl .au.
Es fand auf der Insel Mon statt , wo seit August 1914
über 7000 Deutsche, die nicht schnell genug nach ihrer
alten Heimat zurückkehren konnten , interniert sind. Unter
der Leitung des Kaufmanns Adolf Strüning wurde, int März
1915 ein Turnverein unter den Gefangenen gebildet, dem
bald andere folgten , so daß schließlich acht Turnvereine
bestanden, die sich zu einem Turngau zusammenschlossen.
und ihr erstes Gauturnfest abhielten . Unter den 96 Wett¬
turnern , die schon früh morgens antraten , waren 41 Sie¬
ger, die mit turnerischen Eichenkränzen geschmückt wur-
den. Am Nachmittag begann das eigentliche Schauturnen
unter großer Beteiligung von militärischen und bürgerlichen
Zuschauern. Zu den Stabübungen nachmittags traten über
300 Turner an . Geräteturnen und Turnspiele beendeten
das Schauturnen . Dem Turngau auf der Insel Man ge¬
hören jetzt fast 706 Mitglieder an , auch eine Sängerriege be¬
steht, die bei dem Gauturnfest deutsche Lieder zum Vor¬
trage brachte. Adolf Strüning bekleidet das Amt des
Gaüvertreters und hat fünf Turnwarte , einen Schriftwart
und einen Kassenwart zur Stzite.

:: Inderlazarctt. Allen Besuchern des Pavillonlaza¬
rettes ist der ungewohnte , scharfe Geruch aufgefallen , der
zu bestimmten Zeiten in den verschiedenen Teilen des Ge¬
bäudes wahrzunehmen ist. Er ist! durch das Auslassen eines
Fettstoffes verursacht, einer Art geklärter Butter , die eben-
falls aus Indien bezogen werden muß. Sie darf nur
und ausschließlich aus Milch ! bestehen und keinen anderen
Fettstoff "enthalten . Tie im Lazarett gebrauchte Milch wird
von den Meiereien in besonderen Karren für jede der drei
Hauptabteilungen herangeschafft . Sobald sie im Hause ist,
darf indessen niemand mehr mit ihr in Berührung kom¬
men, außer den Angehörigen der Kaste selbst, für die die
Milch bestimmt ist. Auch alle Speisen werden, nachdem
sie in einer der Küchen gekocht worden sind, von Indern
derselben Kaste in die Lazarette getragen und dort an die
Verwundeten ihrer Kaste verteilt . Jeder Saal hat einen
eigenen Platz , der zum Abwaschen des Geschirres bestimmt
ist. Wenn es halbwegs angeht , so wäscht jeder Mann sein
eigenes Geschirr. Ist er dazu außerstande, so muß es
ein anderes Mitglied seiner Kaste für ihn tun.

Mark, das alles hatte die genügsamen , schlichten Leute auf
ihre alten Tage an den Rand des schaurigen Abgrundes
geführt.

Wilhelm wollte sie trösten und ihnen eine Brücke
bauen helfen ; darum war er gekommen.

Taß Marens Vater kein guter Mensch war . das hatte
er lange geivußt , ebenso genau , wie , daß ihre Mutter ein
Engel 'in Menschengestalt gewesen , den der Himmel aus
Gnaden frühzeitig zu sich genommen.

Hätte der Svlgaarder auch nur einen Funken von
menschlichen Kühlen in seiner Brust gehabt, so würde er
im Frühjahr , als die Pachtzeit abgelaufen , im neuen Kon¬
trakt die Pachtsumme nicht so unverschämt erhöht haben.

Nun stand der 1. Oktober vor der Tür . Es fehlten an
der Pacht volle fünfzig Taler . Woher das Geld nehmen?
Im besten Falle würde der harte Gläubiger es dem Päch¬
ter stunden und wieder Wucherzinsen und Sklavendienste
für seine Gnade verlangen.

Wie Wilhelm so über diese ernste Angelegenheit nach¬
dachte, weckte ihn plötzlich eine tiefe Stimme aus seinen
Grübeleien , die da ausrief:

„Holla , Junge , du bist mal wieder im Lande? Grüß
dich Gott , wie geht es denn ?"

Eine wuchtige Hand schlug auf seine L-chulter. lind
wie er sich überrascht umdreht , steht ein junger Jägers¬
mann mit lachendem Gesicht vor ihm.

(Fortsetzung folgt .) >
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Amtlicher Tagesbericht tzvm 9. Febraar.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Große » Hauptßuartier , 9. Februar . Westlich von
Vimy stürmten unsere Truppen die erste französische
Linie auf 800 Meter Ausdehnung , machten über 100
Gefangene und erbeuteten 5 Maschinengewehre.

Südlich der Somme sind die Franzosen abends
wieder in ein kleines deutsche» Grabenstück einge¬
drungen.

Im Priesterwald wurde von unserer Infanterie ein
feindliches Flugzeug abgeschofsen; es stürzte brennend
ab . Beide Insassen sind tot.

Radfahr - M 1894

Mitgl . d. D .-R .-B.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Kleinere russische Angriffe in der Gegend von

Flluxt (nordwestlich von Dünaburg ) sowie gegen die
am 6. Februar von un » genommene Feldwachstelluieg
an der Bahn Varanowitschi -Ljachswitschi wurden abge-
wiesen.

BalkankriegSschauplatz.
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

Friedr. Exner
ÄJieibaden, veugarre 16.

Femspr . 1924.
»« pfietzlt in gute« QalitÄen:

Bernden— Unterhofen, — Unterjochen
Socken, Strümpfe, Strickwolle

Bandschuhe— Leibbinden—bolenträger
Westen, flrbcitsmämmse

Orden=== == Ordensbänder.

Candw.ßOltSUItl-Umill
Diejenigen Mitglieder , welche Saatmai », Saatwicken

und gemahlenen Kainit zur Hedrich-Vertilgung haben
wollen , müssen ihre Bestellungen sofort bei dem Ren¬
danten machen.

Bestellungen auf künstl . Dünger , Knochenmehl , 4
pCt . Stickstoff, 20 pCt . wasserlösl . Phosphorsäure und
40 pCt . Kali müssen sofort bei dem Rendanten ge¬
macht werden.

Der Vorstand.

1916.
Der Rübenpreis beträgt 8.10 Mk. für 100 Kilogr.

reine Rüben . — Beim Abschlüsse des Vertrages st-ht
dem Landwirt das Recht zu, sich zu erklären , ob er
4°/, Trockenschnitzel zu M . 12.— für 100 Kilogr . oder
40°/ , frische Schnitzel zu M . 1.— für 100 Kilogr . zu
erhalten wünscht.

für die Luckerfabrik frankembal:
H. Stemmler.

Franz Hener
Friseur

empfiehlt : Frisier -, Staub - und Aufsteckkämme, Haarbürste«,
Taschenbürsten

Zahn- und Handbürsten
Haaröl , Haarwasser, Netze, Haarnadeln , Seifen und

Parfümerien.

tili ziecMssf und hei unseren Soldateni Feit
Mehle Mel

empfehle in nur guter Qualität : kond . Milch in Büchsen
und Tuben , trinkf . Ch»kolade, Kaffee- und Tee-Tabletten,
Beullion- und Kacaowürfel, Fleischsaft-, Duststillendc Emser-,
Eodener- und Per >enolm«ndpastillen. — Sauerstoff- und

Mentholplätzchen. — Formamint -Tablette ».
Ferner : Zahnpasta , Haut - und Präservativ -Crem . —
Gegen Ungeziefer : Annis - und Fenchelöl , Goldgeist und

graue Salbe.
F »ldpostva <k« ngen : Cigarren , Ligaretten u . Tabak

Willi. Stager,
Papier - u ' Schreibwaren.

Kessel
in verschiedenen Preirlagen und Größen am Lager , wa»
nicht vorrätig , liefere schnellsten».

Ohr. Göller,
Maschinenhandlung , Wie »badenerstr . 18a.

Tie Angehörigen unserer im Feld oder unter den
Waffen stehenden Mitglieder werden gebeten, die Adressen
derselben bei unserem Kassierer Franz Hener bis läng¬
stens Sonntag , den 13. Februar abgeben zu wollen.

Der Vorstand.

Bon nächsten Montag ab
stehen bei mir

50 erstklassige
Kühe

teils frischmelkend, teils hochtragend , zum Verkauf.5 . Barmann Wwe.

Mt Zuckerrüben
anbauen will , erhält per 100 Kilo Mk . 8.10, wer
frische Schnitzel per Ctr . 50 Pfg ., Trockenschnitzel per
Ctr . M . 6.— beziehen will , kann sich bei mir melden.Ludw. Stell.

in großer Auswahl und in allen PreislagenRauc&*Uten$ilien und Cabake
Papier- und Schreibwaren, sowie Scbulart ikel

SUT TeldpostKar(on$ ~Wf
in 1i verschiedenen Größen , auch für Kuchen u . Wurst rc.

Klechdvfer»
Gelpapier, Holzkisten, sowie alle Bedarfsartikel für

den Feldpostversand
Reklam -Universal -Bibliothek , Komet -Roman

Kürschner» Bücherschatz, Köhlers neuer Flottenkalender
Da » Kriegstagebuch des Johannes Krafft rc.

empfiehlt

CipreilhiUlSA. Beysiegel
Frankfurterstr . 7, Ecke Hintergasse.

keschäflskmpfebiung.
Bringe den geehrten Maurermeistern , Einwohnern

von Erbenheim u . Umgegend mein Lager in sämtlichenBaumaterialien,
wie Grau - « nd Kchwavrkalk , Zement der Firma
Dyckerhoff & Söhne , Schwemmsteine , Dachpappe , Thon¬
röhren , Sinkkasten und Gußrahmen mit Deckel,

Trottoirplatten , vorzüglich ge¬
eignet f. Pferdeställe rc.,

Karbolineum , Steinkohlen
teer re. in empfehlende Er

innerung.
Sandstein -Lager . Treppen¬
stufen rc. Auswechselbare
Kettenhalter für KUhe und
Pferde . Bittum , zum Her-

-V1-1 - p 'f:.''1-1 i p f
ModsüC/J, ;.-

D.R.C.M.1260371
stellen von wasserdichtem Zementputz sehr empfehlens¬

wert . Gußeiserne Stallfenster in drei verschiedenen
Größen.

SUltgst- Preise.fiel). £br. Kocb1, erbenbelin.

Für Feldpostsendimge»
empfehle:

Kussa-pulver gegen Läuse und Flöhe, fuhkireupuloer
gegen schlechte Füße , Präservativ Creme in Schachteln zu
25 und 40 Pfg ., elektr . Batterien für Taschen- und An-

hängelampen.
Ferner : Seife , Cigarren , Cigaretten , Tabah für kurze u.

lange Pfeifen.

ÜTranj Ofener.

Paul Christ

wieder eingetroffen bei
Hch. Schrank.

Nähmaschinen
aller Systeme werden sofort
hier bei den Leuten im
Hause repariert von Miih.
Dorlatz. Mechaniker.

Anmeldungen bitte im
Verlag d. Blattes oder im
„Bahnhof -Restaurant " hier
zu machen . _

Zwei Waggon

Kuhdung
zu verkaufen.$, Barmann(Uwe.

Stern- Stark«

SHMEM
echt und liochkeimend
für Feld und Garten,
In bunten Tüten oder lose.

Jedes Quantum bei:

Bch. Schrank,

um §
Moderne Llcht «pieleu «en i
Wiesbaden , Taunuaalr. l]F "̂ ‘
Spielplan t . 8 —11. Febr. 191»

Zum ersten Male für ]
Wiesbaden!

Der Tunnel

N,
nach dem Roman Ton Bern¬
hard Kellermann , in Sceneg

gesetzt von W . Wauer . i
Ueberwältigendes Schauspiel

in 6 Akten.
Hauptdarsteller : ■

Loyd , der reichste Mann der
Welt Herrn . Vallentin,

Ethel , seine eineige Tochter
Fritai Massary,

Mac Allan Friedr . Kaysser,?
Maud Allan Rosa Veldkirch,

Ferner:
Der Film , der jeden Deutschen

interessieren muss , _
Wie unsere Kriegsbesdia-bte tot

digten wieder arbeiten nur vc
lernen. D

Wissenschaftliche Filrndoku -^ îse <
mente v . höchster Bedeutung

Wir erlaube» uns voigegebe
neuem auf unsere Zehner- E
karten aufmerksam zu ma¬
chen, welche unbeschränkt
gültig und erheblich billiger— —
als die Tageskarte» slnd.| Uff

Mo

arten sind.
A

2V, U
Suppen-Wiirfel 5lU5"c

Gartenstr. 3.

Düngemittel
(Waggon eingetr .), Knoche«-
salze (Kopfdünger) l l/ 8 Ctr.
auf 100 Ruten , per Ctr.
M . 7.50, Kalyknochrntoma»-
mehl IV, —2 Ctr . aus 100
Ruten , p . Ctr . 6 .50 . Säcke
leihweise, Ziel od. 2 */«von
10 Ctr . ab per Ctr . 25 Pf.

Rabatt.
Carl Iltz, Wiesbaden.

Dotzheimerstr . 53/101 Lager.

Ilandw
100 Stück Mark 1.75
LOO .. „ 7.70 1. Ges

1000 „ „ 12.50 s2 . SSoi€icr-€r$atz<f4*a
26 Stück Beutel Mk. 1.85.
SO „ „ „ 8.(

100 . 7.1

werden schnell und billigst
angefertigt.I6jC.Dass.

iZimmeru.Hiebe
zu vermieten.

Wiesbadenerstr . 20.

mit
3. Vo:

®id
in

4 . Ver

1 Pfd. in '/--Pfd.-Pack. Mk. 1.30 *
3 „ „ „ 8 .00 O
9 » „ , 8.S0 besitzer
Versand«b tripsig durch Post«hierdu

Nachnahme. i un g ]
V

t »ipkig-Nlöd» »,k.
Auch sehr lohnend für Hausierer.

m
W

E

KriegsbilderbuchJhr .Kaisev-
lichen Hoh . der Frau Krön«

AuPrinzessin zum Besten dech
Kriegskinderspende zu haben d,sra?»

in der und di,
Papier - und Schreibwaren - . Q

Handlung

Wilh. Stäger. »
_ J wetlebi

Ulebnuitfl
2 bis 3 Zimmer mit H,
reicht. Zubehör per 1. April « einde
zu vermieten ihn an

Sedanstraße 7. v<

empfiehlt sein Lager in nur besten u . guten Qualitäten

NußkohlenI.» II. und III.
sowie Schmiede - « nd Saarlrohien per Tentner zu
Mk. 130 , OfenKohirn zu Mk 1.40 Belg . Anthrazit,

Eierkohlen und Looks.
Feingespaltene » tannen Anmachholz per Sack M . 1.—,

ungespaltene » Tannenholz per Ctr . Mk . 2.—.

’ausersdle verdemikc
»ro Qä ^ Ŝ 2K® «'l «l©

7
ihr ge

C & fi i? t -'ts LrÄS&M L £ 3 L s
iegaoas Wissen und Können dem Studium der weltb &Liuinten

\eihz£eSelbst-Unterrichts-WerkeZ«
▼erbnndöÖL mit brkfJJrheu Ferutitfierr

Heraoseegeben vorn attsOsHflsenRedigiert von S' forcssor €.
ft Direlk̂ rara, 32 PrcSessoircn»Cs WJhe §t?r.

Das  Gymnasium
Das Roalgymnas!uiiä\ Das Lchrerinnen-

Die Siudleaanstült

Dia Oberrealsehule
D.Abitvsrieüten-Exaas.
Der EfnJ.-FreiwUllgo
Dia Handelsschule
Das Lyseum
Jedes Werk ist küuSiilHi Ha Lic -SeruH

(Eiaaelno LieferU )/ ^en L Mark 1.2?.)
Ansichtssendungen ohne j\ aufzwan3 bereitwilligst.

Die Werk» lind gegvm  nwyail . ITslemnkimtg vo:i Jinrk S.—-- ■ ■ "'■ — nr .s / ss . .. . . . . —

Seminar
Präparand /

DeVMittelächulleUror
Cas'^sonaervatcrfun»
Der gsk- Kaup.üann

Der Eankboanatw
ff wliä. gib.  M?.M)

'Die Landwlrtschafts - ■
schuie

Die Acksrbiusahulo
Die landwlriscbalti.

E’achschu!«
en A SO L' k

Diewiss €*ns *haft lieh en Unter rirnts-
worUe , Methode Itnatiu , >6etzen
keine VorkoLöttoisxo vor^'ui und
haben deu Zweo’4, den Sfurfieremion
1. den Besuch wissenschaftlicher

LshranctaltoR volLsyrbdig zu or-
»atzen, den Schiil ^Tn

;gene Bildung,■ - *ul-2 eine umfassendo .j
besondors die .durch den Schul
unterricht ziyörwei bond . Kennt¬
nisse za vtw^cbriffoa , und

8. tuvortro £(i«chei ‘Woise auiEsimen
vorzuhor*iKfn.

DienV Zweck wird dadurch er*
r*k \ t,

A. dassVer U.fterrloht Wissenschaft-
licüerN ^ hranstaifcen nachgeahmt
dass derNjnteniclit in so ein'
froher ur.'jNw UiidiloherVslrs er¬
eilt wird , dkjs jeder den I ehr*
•toft verstehen , muss , und
dass bei dem brieflichen Fern*
u.'itcrrioht suf dis IrdivIsJuellflV»r*
^r.Isßang jodos ßchuipr .; F.Uokslohl
gcnoir.{r.en wird.

rJiche Bronchilrc sowie I>unkscii ‘O
«feer teessianfSerse MrtiDiina gratlnl

Vorbildung *ur
Vollstftrdlsfer trsat * iilr dfn SchulunterrtchdHtrofcenmw

von Aufnahme - und Abnchlu

Bonness &. Hachleid . Verlag, Potsdam

tet, bi*
führ«»
» • tJUjf
»*r | uf
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